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Freitag den 8. Mai. 


In lan d. 


Berlin den 6. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem Salarien⸗Kaſſen⸗Rendanten, Rechnungs⸗ 
Rath Dietrich bei dem hieſigen Vormundſchafts⸗ 
Gericht den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. 

Des Könige Majeftät haben den Rittergutsbeſitzer 
von Waldow auf Steinhöfel zum Landrath des 
Saatziger Kreiſes, im Regierungs- Bezirk Stettin, 
Allergnädigſt zu ernennen geruht. 


Der Kaiſerlich Oeſterreichiſche Kämmerer, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am Großherzoglich Badiſchen Hofe, Grof von 
Ugarte, und der außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter der Vereinigten Staaten 
von Mord Amerika am hieſigen Hofe, Heury 
Wheaton, find von Hamburg hier angekommen. 

Der Biſchof der evangeliſchen Kirche und Ge. 
neral⸗ Superintendent der Zen Weſtphalen und 
der Rhein⸗Provinz, Dr. Roß, iſt nach Weſtpha⸗ 
len abgereiſt. 

— 


Ausland. 


Rußland und Polen. 

Aus Odeſſa hat man die Nachricht erhalten, 
daß die Tſcherkeſſen ein Ruſfiſches Fort 
mit Sturm genommen und die Beſatzung 
theils getoͤdtet, theils gefangen genommen haben. 
Auch Pollen 13 Kanonen und große Vorraͤthe an 

unition und anderem Kriegs⸗ Material in ihre 
Hande gefallen ſeyn. Es iſt daher der Befehl ges 


geben worden, in Sebaſtopol die Vorbereitungen 
zu dem Fruͤhjahrs⸗Feldzug moͤglichſt zu beſchleuni⸗ 
gen, und man glaubte, das Blokade⸗Geſchwader 
werde früher als gewöhnlich in See gehen. Andere 
aus Odeſſa eingegangene Briefe melden noch Nähes 
res über dies Ereigniß. Das von den Tſcherkeſſen 
eingenommene Fort Sudſcha ift das ftärkfte, wel⸗ 
ches die Ruſſen an der ganzen Küfte beſitzen. Es 
hatte eine Garniſon von 1000 Mann und 20 Ka⸗ 
nonen von ſchwerem Kaliber. Die ganze Garniſon 
iſt zu Gefangenen gemacht und als Sklaven vers 
kauft worden. Bereits im vorigen Jahre machten 
die Tſcherkeſſen einen Verſuch, das Fort zu neh⸗ 
men, wurden aber mit großem Verlüſte zurückge⸗ 
ſchlagen. Da fie von dem Artillerie- und Inge⸗ 
nieurweſen nur wenig verſtehen, fo ift es wahrſcheln⸗ 
lich, daß das Fort den Ruſſen bald wieder in die 
Hände fallen wird. Es heißt, die Ruſſen würden 
eine Armee von 40,000 Mann (2) nach Tſcher⸗ 
keſſien ſenden. (Engl. Bl.) 
Warſchau den 1. Mai. Der Oeſterreichiſche 
Botſchafter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, Graf 
Ficquelmont, iſt auf feiner Ruͤckreiſe von Wien 
nach St. Petersburg vorgeſtern Abend hier ange⸗ 
kommen. 
i Frankreich. 3 
Paris den 1. Mai. Folgende Nachricht, die 
von den Franzoͤſiſch » Spanijchen Graͤnz-Journalen 
mitgetheilt wird, lautet ſehr auffallend, iſt jedoch 
in ſehr beſtimmten Worten mitgetheilt: „Malaga, 
15. April. Wir erfahren von dem Capitain eines 
vorgeſtern Abend hier angekommenen Kriegsſchiffs 
aus Gibraltar, daß man auf dieſem Platze große 
Vertheidigungs vorbereitungen traf, wie wenn der 
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eind vor den Thoren ſtehe. Man ruͤſtete alle Ges. 


uͤcke der Waͤlle und Batterien her. Alle Sol- 
gen Garniſon hatten Befehl bekommen, ſich 
bereit zu halten; mit einem Worte, man ergriff alle 
Vorſichtsmaßregeln, als wuͤrde die Stadt von be⸗ 
deutenden Streitkräften angegriffen werden.“ 

Am 28. v. M. hatten der Oeſterreichiſche und der 
Preußiſche Botſchafter eine Konferenz im Ruſſiſchen 
Botſchafts⸗Hotel mit dem Grafen von der Pahlen. 

Die Gazette du Midi meldet, der Herzog von 
Orleans werde binnen 14 Tagen von der Algieri⸗ 
ſchen Expedition zurück ſeyn. 35 

Der Eclaireur de la Mediterrannde meldet, 
daß die Algieriſche Expedition, die Waffen im Arm, 
nur beſſeres Wetter erwarte, um ſich in Marſch zu 
ſetzen. Jede Divifion hat ihr Material angespannt. 
Alles iſt bereit, aber man hat erfahren, daß die 
Fluͤſſe ausgetreten ſeien und die Straßen ungangbar 
gemacht haben. EIN 

Der Temps ſucht, nachdem er wichtige Betrach— 


tungen über die Rheiniſche Eiſenbahn dargelegt hat, 


zu beweiſen, daß der Franzoͤſiſche Handel es ſich 
ſelbſt ſchuldig ſey, eine Konkurrenz entgegenzuſtellen, 
die, wie er ſagt, nur vermittelſt einer Eiſenbahn 
durch Frankreich vom Rhein nach dem Ocean be⸗ 
ründet werden kann. Dieſe Bahn und jene des 

ordens haben eine Wichtigkeit, die ihnen vor allen 
anderen den Vorzug giebt. Dieſes Blatt ermahnt 
die Induſtrie, wieder zu erwachen, da fie, ermuns 
tert durch die Mitwirkung der Regierung, weder 
Beſorgniſſe hegen, noch Eutſchuldigungen vorbrin⸗ 
gen koͤnne. Der Temps fuͤgt hinzu, daß die In⸗ 
buftrie, wenn fie in ihrer Unthätigkeit beharre, ſich 
ſelbſt aufgeben und das Land in die Mißachtung 
und in die Nullität hineinziehen würde, die dann 
auf ihr laſten mußten. ’ 

Man will hier, aus Briefen von Neapel bis zum 
22ſten d., mit Beſtimmtheit wiſſen, daß ſich bis zu 
jenem Toge die Zahl der gekaperten Neapolitani⸗ 
ſchen Schiffe nur auf 5 belief. BR 

In Toulon war am 2öften d. das Dampfſchiff 
„le Vautour“, welches die Annahme der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Vermittelung Seitens Englands nach Neapel 
überbracht hatte, von dort wieder zuruͤckgekehrt. 
Der „Vautour“ hatte dringende Depeſchen am 
Bord, die ſogleich per Eſtafette nach Paris expedirt 
wurden, und deren weſentlicher Inhalt durch den 
Telegraphen gemeldet ward. — Da die Regierung 
von dem Inhalt der telegraphiſchen Depeſche, in 
deren Beſitz ſie ſeit mehreren Tagen iſt, nichts 
veröffentlicht hat, fo laßt ſich ſchon daraus auf 
eine ungünſtige Entſcheidung ſchließen. Der Con- 
stitutionnel enthält aber auch noch folgende Zeilen: 
„Der „Voutour“, der mit einem Auftrage nach 
Neapel abgeſendet worden war, iſt wieder in Tou⸗ 
lon eingetroffen. Man ſagt, daß der Koͤnig 
beider Sicilien auf ſeiner Weigerung ber 
harre.“ 


3 gegen Mittag brach in dem College Louis 
le Grand Feuer aus, welches mit großer Gewalt 
um ſich zu greifen drohte. Indeß gelang es durch 
ſchnell herbeieilende Hülfe der weiteren Ausdehnung 


des Feuers vorzubeugen und nur ein Theil des Ge⸗ 
baͤudes ward ein Raub der Flammen. 

Aus Toulon wird auf kele raphiſchem Wege 
gemeldet, daß der Marſchall alee am 25ſten d. 
ſich zu den Prinzen nach Buffarik begeben hat, und 
daß der Feldzug unverzüglich eröffnet werden würde, 
Die Truppen marſchirten auf Blidah, und man 
glaube, daß die erſten Operationen gegen Medeah 
gerichtet ſeyn wuͤrden. 

Der Toulongais theilt die Reden mit, die der 

Herzog von Orleans bei ſeiner Ankunft in Afrika 
an die verſchiedenen Behoͤrden und Koͤrperſchaften 
gerichtet hat. In einer an eine Deputation der 
Koloniſten gerichtete Rede kommt folgende merk⸗ 
wuͤrdige Aeußerung vor: „Bei meiner Abreiſe von 
Toulon erhielt ich durch telegraphiſche Depeſche die 
Nachricht, daß die Kommiſſion der Deputirten-Kam⸗ 
mer ſich für die beſchraͤnkte Beſetzung erklart habe; 
aber die Regierung meldete mir zu gleicher Zeit, daß 
ſie ſich einem ſolchen Beſchluſſe aus allen 
Kräften widerſetzen werde. Hüten Sie ſich 
vor der Entmuthigung; dieſe wurde ein um po 
größeres Unglück ſeyn, als fie ſich leicht nach Paris, 
wo Sie auch Feinde haben, ausdehnen, und Ihre 
Sache zu Grunde richten konnte.“) — Auch an 
den Präſidenten des Konſiſtoriums der reformirten 
Kirche in Algier richtete der Herzog von Orleans 
eine ſehr herzliche und wohlwollende Anrede. — 
Als einige Koloniften in Privat: Audienzen Klage 
über den Marſchall Walde fuͤhrten, erwiederte ihnen 
der Herzog von Orleans: „Ich bin hierher gekom⸗ 
men, um für Sie unter den Befehlen des Generals 
Gouverneurs zu kaͤmpfen, und nicht, um ihn tadeln 
zu hoͤren.“ 
Es ſcheint, Hr. Thiers beabſichtige ernſtlich, die 
ihm vorgelegte Petition, betreffs der Uebertragung 
der Ueberreſte Napoleons nach Frankreich, in Bes 
tracht zu ziehen. Bevor ſelbſt von dieſer Petition 
die Rede war, ſchon in den erſten Tagen der neuen 
Verwaltung, hat Hr. Thiers einige Schritte zu dem 
Ende bei dem Kabinette von St. James gethan. 

Die Gazette de France enthält folgende Pri— 
vatkorreſpondenz aus Neapel: Am 18. Morgens 
haben die Feindſeligkeiten begonnen. Am 17. er⸗ 
ſchien Admiral Stopford mit feinen Geſchwader. 
Er forderte den König auf, ihm den Hafen und 
die Citadelle von Syrakus bis zum Abſchluß eines 
Arrangements zu übergeben. Dieſer Antwort ent⸗ 
gegnete der König mit der Würde und dem feſten 
Muthe, die ſeiner hohen Stellung und dem Blute, 
das in feinen Adern fließt, angemeſſen find. Als⸗ 
bald iſt von dem Admiral ertaffen worden, ſich al⸗ 
ler Schiffe unter Neapolitaniſcher Flagge, die ſich 
auf der Rhede von Malta und Korfu befinden, zu 
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bemächtigen. Vor dem Hafen von Neapel kreuzen 
die Engliſchen Arrgeſchi e. 5 


talien, 

Neapel den 21. April. (Allg. Ztg.) Unſere 
politiſche Lage iſt noch immer dieſelbe, ja ich moͤchte 
agen, ſchlimmer und verwickelter als je. Das Er⸗ 
cheinen eines zweiten Engliſchen Dampfſchiffes 
und einer Kriegsbrigg am letzten Sonnabend und 
die plotzlich darauf erfolgte Abfahrt des „Bellero⸗ 
phon“ ſo wie des ihn begleitenden Dampfſchiffes 
ohne die üblichen Begrüßungen erregten unter dem 
hieſigen Handelsſtande neue Beſtuͤrzung, welche 
durch die Nachricht, es ſeien bereits einige Schiffe 
auf hoher See genommen und auf andere in Malta 
und Gibraltar Beſchlag gelegt worden, noch vers 
groͤßert wurde. Daß von Admiral Stopford der 
Befehl ergangen iſt, die Repreſſalien zu beginnen, 
iſt nun offiziell; die Meldung findet ſich in dem 
durnal von Malta mit dem Datum 10. April 
eingerückt. Der Franzoͤſiſche Votſchafter, Herzog 
von Montebello, auf deſſen Vermittelung man noch 
hofft, wird heute oder morgen erwartet. Das ge⸗ 
Kern hier augekommene Fronzoͤſiſche Dampfſchiff 
brachte die Nachricht mit, daß eine Flotille von 9 
egeln von Toulon ausgelaufen und hierher unter⸗ 
wegs ſei, wahrſcheinlich um die Engliſche Flotte 
zu beobachten und noͤthigenfalls Franzoͤſiſches Ei⸗ 
genthum zu ſchüͤtzen. Mehrere Neapolitaniſche 
Schiffe, welche theils leer, theils mit Maccaroni 
beladen in die hohe See gehen wollten, wurden von 
Engliſchen Schiffen, die bei und hinter der Zufel 
apri kreuzen, zuruͤckgewieſen, nachdem fie ihnen 
Proviant abgekauft und bezahlt hatten. Trotz aller 
dieſer Vorgänge beharrt unſere Regierung auf dem 
bisher beobachteten Stillſchweigen, wodurch ſo 
viele Intereſſen beeinträchtigt werden. Mittlerweile 
fiuden es die Kapitaine der Kauffohrteiſchiffe der 
Klugheit angemeſſen, in den reſp. Hafen, wo fie 


ſich gerade befinden, bis auf beſſere Zeiten liegen 


zu bleiben, um auf dieſe Weiſe ihr und Anderer 
s 8 zu ſichern. 1 
ie Bemuhungen des Sardiniſchen Geſaudten 
am Neapolitaniſchen Hofe, Marquis von Erofa, 
die zwiſchen Herrn Tempie und dem Gouvernes 
ment unterbrochenen Unterhandlungen wiederzu⸗ 
ellen, ſchienen anfänglich einen gänſtigen Ertolg 
du verſprechen. Nach dem, was man jetzt erfährt, 
zu urtheilen, wird dies jedoch ſchwerlich geſchehen; 
vielmehr ſcheint es, daß man entſchloſſen iſt, die 
ache aufs Aeußerſte kommen zu laſſen. 
Die Leipz. Allg. 31g. berichtet in einem 
Schreiben aus Malta vom 18. April. So groß 
NE gegenwaͤrtig die Gaͤhrung in Stecilien, daß der 
miral allen Kommandanten unſerer Kriegsſchiffe 
ausdrücklichen Befehl ertheilt, ſich ſo wenig als 


möglich der Sicilianiſchen Küſte zu nahen, um der, 


vorhandenen Aufregung keinen Vorſchub zu leiſten. 
— — 


nn 


Vermiſchte u 

Eine Außerft merkwürdige Erſcheinung int ger 
woͤhnlichen Gange der Witterung unferer nördlichen 
Hemiſphaͤre war der verfloffene Monat April. Ans 
fait nach feiner Gewohnheit mit Regen und Son⸗ 
nenſchein in fortwaͤhrendem Wechſel zu ſpielen und 
zuweilen mit kalten Winden und heftigen Stuͤrmen 
dazwiſchen zu fahren; gab er uns den angenehmen 
heitern Himmel und die warme Temperatur des 
Mai's; und wenn die Vegetation nicht durch den 
winterlichen Maͤrz ſo ſehr niedergehalten worden 
wäre, würde er uns auch mit grünenden Wieſen 
und blühenden Baͤumen erfreut haben. Aber der 
Maͤrz hatte zu arg gehauſt, er ſchien die Funktio⸗ 
nen des Februars übernommen zu haben. — Gleich 
am 1. April jedoch trat eine gaͤnzliche Aenderun 
der Witterung ein, die Sonne brach durch den dik— 
ken Wolkenſchleier und die Feuchtigkeit der Luft 
ſchlug ſich in einigen ſtarken Nebeln nieder. Die 
Temperatur ſtieg bedeutend und erreichte in der 
zweiten Hälfte des Monats ſogar die Höhe von 17°, 
Zwar traten anfangs noch einige Nachtfroͤſte ein, 
doch machten die warmen Tage ſie bald vergeſſen. 
Bei faſt durchgehends heiterem, nur an einigen 
Tagen mit kleinen Woͤlkchen bedecktem Himmel, 
war die Luft rein und gab nicht die geringſte Hoffe 
nung auf Regen. Und gerade das iſt der Umſtand, 
über welchen jetzt der Landmann ſeine Klage erhebt. 
Die Erde iſt ausgetrocknet und wenn an vielen Or⸗ 
ten die Winternaͤſſe in den erſten Tagen des Mo⸗ 
nats nicht zuließ, die Fruͤhlingsarbeiten zu begin⸗ 
nen, giebt jetzt der trockne Boden der ausgeftreuten 
Saat kaum Feuchtigkeit genug zu keimen. Und 
doch iſt gerade der April der Monat, der dem 
Frühlinge die Kraft geben ſoll, zu zeugen und zu 
nähren; denn wenn wir erwarten, daß der Mai 
alle Saat aus der Erde heraus holen ſoll, fo würs 
den wir eben nicht die beſten Hoffnungen für den 
Sommer hegen dürfen. — Mai haben wir alſo 
ſchon im verftoſſenen Monat gehabt; wird nun im 
Mai der April nachkommen, wie es der Februar im 
März that? — Die Anfange wären da, heftige 
Stürme und kalte Winde machten die Luft in den 
erſten Tagen nicht eben angenehm. Jetzt iſt die 
Witterung zwar wieder milder geworden, doch die 
Luft iſt andauernd heiter, und der fo noͤthige Rex 
gen bleibt gar zu lange aus. f 

Der jetzige Kaiſer von China, Tau Kwang, iſt 
1781 geboren. Damals lebte noch fein Großvater, 
Kien Long, an deſſen Hof Lord Macartney abge⸗ 
ſandt wurde. Um dieſelbe Zeit faſt traf die Nach⸗ 
richt von der gluͤcklichen Beendigung einer in Tibet 
ausgebrochenen Empoͤrung ein. Die erſten fünfzehn 
Jahre ſeines Lebens brachte Tau Kwang am Hofe 
Kien Long's zu, deſſen ſechzigjaͤhrige Regierung 
hauptſaͤchlich auf Unterjochung aller benachbarten 
Reiche und Nationen gerichtet war, von denen er 
nicht wenige ſich unterwarf. Mancher gefangene 
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Häuptling wurde in dem Kaiſerl. Palaſt grauſam 
zu Tode gemartert. Im Jahr 1820 gelangte der 
jetzt regierende Kaiſer auf den Thron. Odſchon 
von Tartariſcher Herkunft, war er doch ein Zoͤg⸗ 
ling der Confucius'ſchen Schule; indeß ſoll er die 
ſtrengen Regeln derſelben nicht ſehr gewiſſenhaft 
befolgen. (Tau Kwang iſt nicht ſowohl der Name 
des Kaiferd als feiner Dynaſtie.) 
BZ rn 
Von nachſtehenden hier ſehr beliebten Sorten, als: 
1. Feinſter Franzoͤſ. Eſtragon-Mo⸗ 
ſtrich à 10 ſgr. 
2. Staͤrkſte Sorte Wein⸗Moſtrich 


489 ſgr. 
% 3. Mittelſtarker dto. dito. 8 fgr. Flaſche, 
% 4. Lieblicher dto. dto. 7 far. 
3. Duͤſſeldorfer dto. dto. 5 ſgr. 
habe ich für Poſen die Haupt» Niederlage und 
empfehle dieſelben in verſiegelten Flaſchen zu ges 
nannten feſten Preiſen. 

C. F. Binder. 

Markt No. 82. 


Etabliſſement einer Weizenmehl: Nie: 
derlage aus der Stettiner Walzmühle. 

Meine Geſchaͤftsverbindung mit dem Chef der 
in Stettin beſtehenden großen Dampfmühle fette 
mich in den Stand, eine Mehlhandlung am hieſi⸗ 
en Platze zu etabliren, welche ich am heutigen 
age eroͤffne. — Ich darf um fo mehr auf die voͤl⸗ 
lige Zufriedenheit meiner Abnehmer rechnen, da ſich 
das Mehl der Walzmühle durch ſo viele merkliche 
Vorzüge ganz beſonders auszeichnet. Es Üibertrifft 
nicht allein im Außeren Anſehen, ſondern auch nach 
der an vielen Orten gemachten übereinftimmenden 
Erfahrung und chemiſchen Analyſen das Produkt 
der Steinmühlen. Dieſes hat in der eigenthümli⸗ 
chen Vermahlungsart ſeinen Grund, indem die Ge⸗ 
treidekoͤrner ſaͤmmtlich in reinen Gries und hernach 
in Mehl verwandelt werden. Die hierbei ange— 
wandten Proceduren laſſen nicht die geringſte Er⸗ 
hitzung zu, die auf Steinmühlen mehr oder weni⸗ 
ger immer ſtattfindet, und wodurch dem Fabrikate 
er Anſatz zur Gährung leicht beigebracht wird. 
Das Mehl der Walzmühle verträgt beim Backen 
einen größeren Waſſerzuſatz als das auf Steine 
Mühlen producirte, und giebt daher mehr Brod 
aus, iſt auch ganz frei don ſandigen Beſtand⸗ 
theilen, welche ſich von den Efeinmühlen unver: 
meidlich abloͤſen. Es iſt aus ungenetztem Weizen 
Bat dem noch durch beſondere Apparate die 
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euchtigkeit entzogen wird, ſo daß es ſich ganz be⸗ 
onders zur Dauer eignet. Die Vortheile des kunſt—⸗ 
vollen Mühlenwerkes, welches ganz nach Art der 
Frauenfelder Dampfmühle in der Schweiz einge: 
richtet iſt, machen es mir moͤglich, das Mehl in 
allen Sorten, trotz der Trans portkoſten, eben fo 


billig zu liefern, als es nur irgend Jemand zu ver⸗ 
kaufen im Stande iſt. Auch Mn bei mir der fo alle 
gemein beliebte Weizengries von vorzüglicher Qua⸗ 
lität zu moͤglichſt billigem Preiſe zu haben. 

Das Detail⸗Geſchaͤft iſt neben der Friedrichswa⸗ 
che, im Hauſe des Uhrmachers Herrn Tritſchler. 
Der Laden iſt von des Morgens 6 Uhr bis Mittags 
1 Uhr offen. Beſtellungen en gros werden in mei⸗ 
ner Wohnung, Judenſtraße No. 1., angenommen. 

Poſen den 7. Mai 1840. 

Iſidor Filehne. 
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Maxrchandes de Modes. 


88181018 410+9494794979+@ 


Ueuester Damen-Putz 
Geſchwiſter Caro, 
Breslauer⸗Str. No. 37. im Conditor Freundt⸗ 
ſchen Hanſe. 


Unter dieſer Firma haben wir, fo eben aus Leips 
zig angekommen, eine Putzwaaren-Handlung mi 
dem Allerneueſten aus den Pariſer, Leip⸗ 
ziger und Wiener Modeſalons eroͤffnet, 
und offeriren unſer reichaſſortirtes Lager von Hü⸗ 
ten, Hauben, Aufſätzen, Bonnets, Fi⸗ 
chus, Nidicules, Blonden, Blumen de., 
ſo wie Cravatten, 88 Man: 
fchetten und Handſchuhe für Damen und. 
Herren unter pinftlichfter Bedienung zu den folis 
deſten Preiſen. 


Eine Sendung vorzüglich ſchoͤne Meſſinger-Apfel⸗ 
finen, achten Limburger, weißen und grünen 
Schweitzer -Kaͤſe, nordiſche Kraͤuter-Anchevis, 
India ⸗Soyn; fo wie eine große Auswahl von 
Bunzlauer Toͤpfergeſchirr, erhielt und verkauft zu 
moͤglichſt billigen, jedoch feſten Preiſen: 

J. J. Meyer, am Markt No. 66. 


Im Hauſe No. 3. am Wilhelmsplatze iſt die, ge⸗ 
genwärtig von dem Herrn Lieutenant v. Seydlitz 
beſetzte Wohnung vom 1ſten Juli an zu vermiethen⸗ 


Gutes Baieriſches Bier iſt zu haben im hieſigen 
Rathhaus⸗Keller No. 1. 


Eine goldene Herren-Uhrkette in Form einer 
Schnur, iſt am Freitag auf dem Wege von der 
Breslauer nach der Wilhelms-Straße verloren ger 
gangen. Der ehrliche Finder erhält 10 Thaler 
Belohnung. 


C. Bla u, 
Gold⸗ und Silberarbeiter, Breslauer⸗ 
Straße No. 37, 


